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„Vor 15 Jahren gab es hier weder einen Raum, 
noch einen vernünftigen Computer, ge-
schweige denn eine Sekretärin“, erinnert sich 
Prof. Hagen Sandholzer schmunzelnd an sei-
ne Anfänge in Leipzig. 15 Jahre später ist die 
von ihm aufgebaute „Selbstständige Abtei-
lung für Allgemeinmedizin“ an der Univer-
sität Leipzig technisch bestens ausgestattet 
und bei den Studenten beliebt: eine E-Tes-
ting-Probeklausur unterstützt das Lernen, 
Studierende und Ärzte sind mittels Smart-

phone-App vernetzt und geforscht wird ak-
tuell an technischen Assistenzsystemen, die 
innovative Lösungen für Patienten und Ärzte 
bieten sollen. 

„Der schönste Beruf der Welt“

Für Leipziger Medizinabsolventen ist die All-
gemeinmedizin inzwischen die zweithäu-
figste Berufswahl nach der Fächergruppe 

Innere Medizin: 12,3 Prozent der Studienab-
gänger entscheiden sich dafür. Deutschland
weit liegt diese Quote mit zehn Prozent 
etwas niedriger. „Hausarzt – das ist für mich 
der schönste Beruf der Welt“, sagt Sandholzer. 
Diese Begeisterung an die junge Generation 
weiterzugeben, war ihm immer wichtig. Früh 
hat er ein Patenprogramm ins Leben geru-
fen, in dem niedergelassene Ärzte als Mento-
ren die Studierenden begleitet haben. Daraus 
hat er das aktuelle Lehrprojekt „Leipziger 
Kompetenzpfad Allgemeinmedizin“ (LeiKa) 
entwickelt, das auch vom Sächsischen Wis-
senschaftsministerium gefördert und der 
Sächsische Hausärzteverband künftig unter-
stützen wird. 

Begleitung durch Mentoren 

Systematisch soll dabei die Allgemeinmedi-
zin im Medizinstudium sichtbarer gemacht 
werden: Mentoren aus der Praxis, spezielle 
Wahlfächer, Workshops und der „Stammtisch 
Allgemeinmedizin“, der Studierende mit Wei-
terbildungsassistenten und niedergelasse-
nen Hausärzten vernetzt; außerdem Unter-
stützung bei der Famulatur, dem praktischen 
Jahr sowie beim Examen und der Promotion. 
„Mit LeiKa wird es möglich, die Medizinstu-
dierenden von Beginn an bis zum Abschluss 
zu begleiten. Wir führen sie so schrittweise 
an die Allgemeinmedizin heran“, sagt Ingrid 
Dänschel, Vorsitzende des Sächsischen Haus-
ärzteverbandes. Die Lehrpraxen machen das 
Studium praxisnäher und in Wahlpflichtfä-
chern, die der Verband über die Perspektive 
Hausarzt fördert, können sich die Studieren-
den unter anderem über Praxisführung und 
Niederlassung informieren. „Diese Themen, 

Moderne Lehrmethoden, individuelle  

     Betreuung und Begeisterung

Prof. Hagen Sandhol-
zer beim Tag der All-
gemeinmedizin in 
Leipzig mit seiner 
Tochter, die auch 
Medizin studiert.
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· Bei akuten und chronischen
Infektionen
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die später für die Arbeit als Hausarzt wichtig 
sind, kämen im Studium sonst nicht vor“,  
erklärt Dänschel.
Damit die Betreuung nicht mit dem Studium 
endet, haben der Hausärzteverband und das 
Uniklinikum Leipzig (UKL) den „Weiterbil­
dungsverbund Allgemeinmedizin Nordsach­
sen“ gegründet. Er koordiniert die Weiterbil­
dung samt der nötigen Rotationen, wodurch 
die angehenden Hausärzte an Planungssi­
cherheit gewinnen. Während der gesamten 
Zeit steht ihnen ein Facharzt für Allgemein­
medizin als Mentor zur Seite. 
Im September haben Hausärzteverband und 
UKL mit Unterstützung von Prof. Jost Stein­
häuser von der Universität zu Lübeck zum 
ersten Mal ein begleitendes Seminar für die 
Ärzte in Weiterbildung angeboten. Bei dieser 
„Verbundweiterbildung Plus“ können sie ihre 
praktischen Fähigkeiten in Untersuchungs­
kursen vertiefen und ihr Wissen um die Tä­
tigkeit als Hausarzt erweitern. „Mit unserem 
Gesamtkonzept, das Interessierte vom Studi­
um über die Weiterbildung bis zum Berufs­
start an die Hand nimmt, machen wir den 
Hausarztberuf deutlich attraktiver“, ist sich 
Ingrid Dänschel sicher. Das bestätigten etwa  
die zahlreichen Initiativbewerbungen für die  
Verbundstellen. „Wir hoffen, dass das Klini­
kum künftig noch mehr Stellen anbieten 
kann“, so Dänschel. Die Chancen dafür ste­
hen gut: Seit Sommer haben KBV und Kassen 
die Fördergelder für eine Weiterbildung in 
der Allgemeinmedizin deutlich angehoben.

Reputation durch Forschung

Neben der qualitativ hochwertigen Ausbil­
dung trägt auch die Forschung zur Repu­

Informationen zu  
LeiKa finden Sie unter:  

http://hausarzt.link/un29O

Informationen zur  
Verbundweiterbil-

dung Allgemeinme-
dizin Nordsachsen:  

http://hausarzt.link/DmwTh

„Wir müssen den Nach­
wuchs begleiten“, sagt 
Ingrid Dänschel, Haus­
ärzteverband Sachsen.
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„Wir müssen künftige Allge-
meinmediziner konsequenter 
betreuen, die Forschung auf 
diesem Gebiet intensivieren 
und die Weiterbildungszeit 
drastisch verkürzen. Nur wenn 
die akademische Allgemein-
medizin gestärkt wird, können 
wir junge, motivierte Medizi-

ner für den Beruf des Haus-
arztes begeistern“, fordert 
Prof. Joachim Szecsenyi von 
der Universität Heidelberg. 
Anlass dafür gab der Leip-
ziger Tag der Allgemeinme-
dizin Mitte Oktober, den die 
Universität Leipzig mit Un-
terstützung des Sächsischen 
Hausärzteverbands ausgerich-
tet hat. Unter den knapp 200 
Zuhörern waren auch inter-
nationale Gäste des europä-
ischen Forschungsnetzwerkes 
Allgemeinmedizin (EGPRN), 
die parallel an der medizi-
nischen Fakultät der Uni Leip-
zig tagten.
Die Abteilungen und Institute 
für Allgemeinmedizin an den 
Universitäten sind, so Szec-
senyi, Wegbereiter für inno-

vative Lehre, die dazu beitra-
gen, dem steigenden Bedarf 
an Hausärzten zu begegnen. 
Sie bauen die Lehre in den 
Praxen aus, fördern problem-
orientiertes Lernen und prak-
tische Fertigkeiten. Da laut 
Bundesarztregister eine dra-
matische Verschiebung in 
Richtung Spezialisten zu be-
obachten ist, sind Vorbilder 
und Gelegenheiten, das allge-
meinmedizinische Berufsfeld 
kennenzulernen, von großer 
Bedeutung.

Weiterbildungszeit  
einhalten  

Die Akademisierung des 
Fachs trage dazu bei, eine 
neue Weiterbildungskultur zu 

„Hausärzte leiden zu Unrecht am Imageproblem“

Diskutierten in Leipzig 
(v.l.): Erik Bodendiek, 
SLÄK, Prof. Hagen 
Sandholzer, Uni Leip-
zig, und Prof. Joach-
im Szecsenyi, Uni Hei-
delberg.

tation der Allgemeinmedizin bei: Die 
Publikationen der „Selbstständigen Ab-
teilung für Allgemeinmedizin“ an der 
Uni Leipzig werden weltweit zitiert und 
Modellprojekte haben direkte, prakti-
sche Auswirkungen. „Wir sind eine der 
wenigen Abteilungen, die Längsschnitt-
studien machen. Diese gehen zum Teil 
über zehn Jahre, mit Tausenden von äl-
teren Patienten – das muss man erst 
mal können“, sagt Sandholzer. Stolz ist 
er auf ein Modellprojekt, bei dem die 
mit Hausärzten unterversorgte Region 
um Torgau und Oschatz in Sachsen in 
eine Region verwandelt wurde, die heu-
te nicht mehr unterversorgt ist. 
In Zukunft sollen mithilfe nationaler 
und internationaler Drittmittelprojekte 
die Rolle des Hausarztes gestärkt und 
technische Assistenzsysteme entwi-

ckelt werden. Aktuell forschen die Leip-
ziger Allgemeinmedizin, das Institut 
für Angewandte Informatik und regio-
nale Firmen am Projekt „Technische As-
sistenzsysteme“ (TAS). Dabei suchen sie 
nach technischen Lösungen, die Patien-
ten auch bei Krankheit und im Alter ein 
selbstbestimmtes Leben ermöglichen. 
Längst ist der Leipziger Lehrstuhl auch 
international anerkannt: Im Oktober 
trafen sich hier etwa 130 forschende 
Hausärzte aus ganz Europa zur Kon-
ferenz des EGPRN (European General 
Practice Research Network). Dass er 
die Konferenz an seinen Lehrstuhl ho-
len konnte, wertet Sandholzer als Aner-
kennung für seine Arbeit. Wenn er sich 
demnächst mit 60 Jahren in den Ruhe-
stand verabschiedet, blickt er nicht nur 
auf 15 arbeitsreiche Jahre am Leipziger 

Lehrstuhl zurück, sondern auch erwar-
tungsvoll in die Zukunft. Denn die Fa-
kultät hat beschlossen, den Lehrstuhl 
weiterzuführen – ein Zeichen, welch 
große Bedeutung die akademische All-
gemeinmedizin inzwischen in Leipzig 
gewonnen hat. Die Suche nach einem 
Nachfolger hat bereits begonnen. 
Erik Bodendiek, Präsident der Landes-
ärztekammer in Sachsen, ist Sandholzer 
für die intensive Aufbauarbeit der Leip-
ziger Allgemeinmedizin sehr dankbar. 
„Wir müssen jetzt sehen, dass wir den 
Lehrstuhl in die Zukunft führen und 
weiter stärken können. Die Allgemein-
medizin braucht eine wissenschaftliche 
Vertretung in der Ausbildung und na-
türlich auch in der Forschung.“ 

Katalin Valeš
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etablieren, ist Szecsenyi über­
zeugt. Scharf kritisierte er die 
oft über die geforderten fünf 
Jahre weit hinausgehenden 
Weiterbildungszeiten für an­
gehende Allgemeinmediziner. 
Das erschwere die Qualifizie­
rung zum Hausarzt unnötig. 
Er fordert ein strukturierteres 
Angebot, innovative Lehrkon­
zepte, ein longitudinales Cur­
riculum vom ersten bis zum 
letzten Jahr und die Vermitt­
lung von Basisfertigkeiten, um 
die Weiterbildungszeit erheb­
lich zu reduzieren.  

Allgemeinmedizin hat 
eigene Spezifika

Die hausärztliche Tätigkeit 
leidet zu Unrecht an einem 
Imageproblem, meint Erik 
Bodendiek, Präsident der 
Sächsischen Landesärzte­
kammer (SLÄK). Am Rande 
des Leipziger Tags der Allge­
meinmedizin sagte er: „All­
gemeinmedizin ist kein Sam­
melsurium verschiedener 
Fachgebiete, sondern hat ei­
gene Spezifika, die gebildet 
und erforscht werden müs­
sen.“ 
Dementsprechend wuchsen 
in den vergangenen Jahren 
allgemeinmedizinische For­
schungsnetzwerke und mit 
ihnen die Zahl der veröffent­
lichten Publikationen. Erfolg­
reich werden Drittmittelpro­
jekte eingeworben, um an 
praxisnahen Kernthemen wie 
häufige Beratungsanlässe, 
die Versorgung chronisch 
Kranker, Multimorbidität, Ver­
schreibungen, Polypharmazie, 
Patientensicherheit oder der 
gemeinsamen Entscheidungs­
findung von Arzt und Patient 
zu forschen. 
Nicht zuletzt unterstützen die 
akademischen Abteilungen 
auch die Leitlinienentwicklung 
der Deutschen Gesellschaft 

für Allgemeinmedizin und Fa­
milienmedizin (DEGAM).
In Anbetracht einer Gesell­
schaft des langen Lebens, in 
der die Gesundheitsversor­
gung künftig vor neuen He­
rausforderungen stehen wird, 
leistet die akademische All­
gemeinmedizin auch einen 
wichtigen Beitrag bei der Ent­
wicklung und Evaluation von 
Weiterbildungsverbünden und 
Kompetenzzentren. Positive 
Erfahrungen wurden bereits 
in Baden-Württemberg, Hes­
sen und Sachsen gemacht. 
So kommt die „Verbundwei­
terbildung Allgemeinmedizin 
Nordsachsen“ gut an. Im Sep­
tember konnten Sächsischer 
Hausärzteverband und Unikli­
nikum Leipzig sogar erstmals 
eine „Verbundweiterbildung 
Plus“ anbieten (s. S. 41). 
Szecsenyi ermutigt Hausärzte, 
sich aktiv für die Weiterbil­
dung einzubringen. Nieder­
gelassene Ärzte könnten sich 
beispielsweise an eine univer­
sitäre Abteilung als Lehrpraxis 
angliedern oder die Zusam­

menarbeit als Forschungspra­
xis anstreben: Um möglichst 
früh den Kontakt mit poten­
ziellen Nachfolgern zu knüp­
fen, sei auch Unterstützung 
praktischer Art sinnvoll – bei­
spielsweise bei der Unterbrin­
gung für die Zeit während des 
Blockpraktikums oder spä­
ter im PJ: „Wir sollten nicht 
jammern, wie schlecht es uns 
geht, sondern den jungen 
Ärzten auch klar die Vorzüge 
der schönen Arbeit des Haus­
arztes zeigen“, so Szecsenyi.
 

Katalin Valeš

Rund 200 Zuhörer haben 
an der Eröffnung des Tags 
der Allgemeinmedizin an 
der Universität Leipzig 
teilgenommen.

„Jeder kann einen Bei-
trag leisten, um Medi-
zinstudierende für den 
Hausarztberuf zu gewin-
nen“, meint Prof. Joa-
chim Szecsenyi vom 
Universitätsklinikum 
Heidelberg.

Tag der Allgemeinmedizin

Die allgemeinmedizinischen Abteilungen sind in der praxisbezo-
genen, wissenschaftlich fundierten und unabhängigen Fortbildung 
sehr aktiv. Mittlerweile gibt es den „Tag der Allgemeinmedizin“ an 
elf Standorten deutschlandweit. In Leipzig standen Mitte Oktober 
neben Berufspolitik auch Themen wie „Herzinsuffizienz und Vor-
hofflimmern“, „Impfen in der Hausarztpraxis“ sowie „obstruktive 
Lungenerkrankungen“ und „Didaktik“ auf dem Programm. 

Partner
VERSICHERUNGEN�|�ALTERS-

VORSORGE
Die  Deutsche Ärzteversicherung 
bietet für den Hausarzt auf seine be-
sonderen Bedürfnisse zugeschnittene 
Vorsorge- und Versicherungspakete 
an. Die folgenden Versicherungen 
werden über die Deutsche Ärzteversi-
cherung angeboten: Vorsorgekonzept 
DocD’or, Berufsunfähigkeitsversiche-
rung, DocJunior, Praxis-Vielschutz-
Versicherung, Praxisausfallversiche-
rung und Rechtsschutz.
Mitglieder und ihre mitversicherten 
Familienangehörigen können bei der 
AXA Krankenversicherung aus ver-
schiedenen Leistungspaketen wählen. 
Auch das Praxisteam kann hierüber 
abgesichert werden.
NEU: Die Deutsche Hausärztekon-
zept GmbH hat speziell für Hausärzte 
eine eigenständige, den aktuellen 
Anforderungen gerecht werdende 
und in der Form exklusive Berufshaft-
pflichtversicherung entwickelt.

FINANZEN 
Die Deutsche Apotheker- und Ärzte-
bank hat sich der wirtschaftlichen För-
derung der Heilberufler verpflichtet. 
Als Bank der Heilberufler ist sie auf 
die Betreuung von Ärzten spezialisiert. 
Die Deutsche Apotheker- und Ärzte-
bank präsentiert Produktlösungen für 
Ärzte in allen Fragen rund um Ihre 
Finanzen.

TELEKOMMUNIKATION 
Sie erhalten bis zu 20�% auf Smart-
phones und Tablets bei der Deutschen 
Telekom.

SHOPPEN 
rewardo bietet Ihnen und Ihren Mitar-
beiterInnen die Möglichkeit, beim Ein-
kaufen im Internet zu sparen. In über 
1000 Onlineshops aus allen Bereichen 
können Sie einkaufen und für jeden 
Einkauf erhalten Sie Prozente oder 
Geld zurück (Cashback).

ENERGIEVERSORGUNG 
NEU: e.optimum, Deutschlands 
größte unabhängige Energie-Einkaufs-
gemeinschaft, bietet den Mitgliedern 
im Hausärzteverband attraktive Son-
derkonditionen beim Bezug von Strom 
und Erdgas in der Praxis, dem privaten 
Haushalt und weiteren Immobilien. So 
können Sie bis zu 15�% Ihrer Energieko-
sten sparen. 

REISEN 
Bei Berge & Meer finden Sie günstige 
Reisen rund um den Globus. Entdecken 
Sie bei unvergesslichen Rund- und 
Kombinationsreisen, Kreuzfahrten und 
Kurzreisen spannende Länder in nah 
und fern. Als Mitglied im Hausärztever-
band erhalten Sie selbst, Ihre Familie 
und Ihre MitarbeiterInnen einen Rabatt 
in Höhe von 5�%.

KRAFTFAHRZEUGE 
Sie erhalten 5�% Rabatt bei der 
Anmietung von Fahrzeugen bei Hertz.
Fahrzeugvermittlung, schnell, diskret
und professionell durch CarFleet24.
Mit CarFleet24 finden Sie Ihren
Neuwagen zu Top-Konditionen – 
 absolut einfach, sicher, kostenlos 
und unverbindlich – zum Kauf oder 
Leasing.
Sonderkonditionen erhalten Sie bei
Mercedes Benz – auf alle Neufahr-
zeuge werden 10�% Nachlass gewährt.
Profitieren Sie von günstigen Kauf- 
oder Leasingangeboten einer Ford-
Vertragswerkstatt in Troisdorf bei 
Köln.

PRAXISBEDARF�|�MEDIZIN-
TECHNIK  

Die medizinische Warenbeschaffung
und die dauerhafte Versorgung mit
Verbrauchsmaterialien für die Praxis 
gibt der Hausärzteverband für seine 
Mitglieder in die Hände von porta-
medici.
Attraktive Preise und eine optimale 
Betreuung bei der Anschaffung von 
Geräten bietet eine Kooperation mit 
der Schiller Medizintechnik GmbH.
Beim Bezug von Wasserspendern 
für ihre Praxis erhalten Sie attraktive 
 Rabatte bei Aqua Vital.
Planen Sie, Ihre Praxis neu einzurich-
ten, umzubauen oder zu erweitern? 
Hierzu können Sie sich von der 
Wohndesignerin Pia Boelte und von 
der  Architektin Claudia Mues beraten 
lassen oder ein Angebot einholen.

Für Mitglieder der Landesverbände im Deutschen Hausärztev erband e.V. 
hat die Wirtschafts gesellschaft mbH mit verschiedenen Partnern 
besonders  günstige Angebote in unterschiedlichen Dienstleis tungs-
bereichen entwickelt.

Interessiert? Anfragen bitte an die Wirtschaftsgesellschaft im 
Deutschen Hausärzteverband, Tel: 02203-57561313, Fax: 02203-57567000 
E-Mail: wg@hausaerzteverband.de

Service für Mitglieder!
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